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m vergangenen Jahr j ährten sich zum 60 .
Mal die Atombomb enabwürfe auf Hiro shi-

ma und Nagasaki . Weltweit fanden Gedenkveran-
staltungen statt und einhellig wurden dabei die ato-
mare Abrüstung gefordert sowie der Verzicht auf
j eglichen Einsatz von Atomwaffen .

Wenige Monate zuvor, im Mai 2 0 0 5 , fand in New
York die fünfj ährliche Üb erprüfungskonferenz
de s Nichtverbreitungsvertrages (NVV) statt, auf
der die Vertreter der Nationen den Erfolg der Um-
setzung des NVV diskutieren und neue Ziele fe st-
setzen wollten . Jene Überprüfungskonferenz en-
dete j edo ch ergebnislo s . Die Atomwaffenstaaten
weigerten sich, über b ereits im Jahr 2 0 0 0 verein-
b arte Abrüstungsschritte zu sprechen .

Somit änderte sich an der Grundproblematik
der weltweiten atomaren Rü stung nichts : Immer
no ch befinden sich etwa 3 0 . 0 0 0 Atomwaffen im
B esitz von acht Atomwaffenstaaten . D avon sind ca.
1 7. 5 0 0 Atomwaffen sofort einsatzb ereit, 4 . 0 0 0 exis-
tieren im Zustand ständiger Hö chstalarmbereit-
schaft und könnten ihre Ziele somit innerhalb we-
niger Minuten erreichen .

Die se Situation und die Gefahr weltweiter krie-
gerischer und terroristischer Au seinandersetzun-
gen veranlasste Anfang de s vergangenen Jahres
den Friedensnob elpreisträger Mohammed Al-B ara-
dei in einem » Spiegel«-Interview zu der Einschät-
zung : »No ch nie war die Gefahr (eine s Atom-
krieges) so groß wie heute . Ein Atomkrieg rückt nä-
her, wenn wir uns nicht auf ein neues internationa-
les Kontrollsystem b esinnen . «

Die Gefahr eine s näherrückenden Atomkrieges
wird neb en den immer wieder genannten Szenari-
en (terroristische und extremistische Gruppierun-
gen bzw. ihnen nahestehende Länder im B esitz von
Atomwaffen) aktuell j edo ch von einer ganz ande-
ren Seite genährt : So hat Frankreichs Präsident Chi-
rac Anfang 2 0 0 6 die Weltöffentlichkeit mit der Dro-
hung eines Einsatze s von Atomwaffen gegen j ene
Staaten aufhorchen lassen, die den Terrorismus un-
terstützen . Die Führer dieser Länder, sowie alle ,
»die in der ein o der anderen Weise den Einsatz von
Massenvernichtungswaffen erwägen« , müssten
mit einer »entschlo ssenen und angemessenen Ant-
wort unsererseits« rechnen . »D ie se Antwort kann
konventionell sein . Sie kann ab er auch anderer Na-
tur sein« , so Chirac laut »Süddeutscher Zeitung«
während de s B esuchs eine s Atom-U-B o ot-Stütz-
punkte s in der Bretagne , womit er unverhohlen auf
einen möglichen Einsatz von Atomwaffen anspielt.
Und gleichzeitig stehen die Weichen im Iran-Atom-

waffenkonflikt no ch immer unvermindert in Rich-
tung eines neuen Kriege s .

Atomwaffen-Diskussion in Deutschland

D as Chirac ' sche atomare S äb elrasseln führte in
D eutschland zu konträren Re aktionen innerhalb
der Parteienlandschaft. So äußerte laut »Frankfur-
ter Rundschau« der CDU-Politiker und Vorsitzende
de s Auswärtigen Ausschusses , Ruprecht Polenz,
Verständnis für Chirac , während Politiker der
Bündnisgrünen, der FDP sowie der Linksp artei die
Haltung Chiracs scharf kritisierten . Die Entwick-
lungshilfeministerin Heidemarie Wieczorek-Zeul
(SPD) plädierte in einem Interview der »Frankfur-
ter Rundschau« gar dafür, »dass eine glob ale öffent-
liche Diskussion üb er die Notwendigkeit atomarer
Abrüstung geführt wird und dass meine Partei, die
SPD , in die ser Disku ssion die Initiative ergreift. «

D emgegenüb er vermeiden e s maßgebliche B er-
liner Politiker bisher konsequent, sich der delika-
ten Frage der nuklearen Teilhab e anzunehmen . Im
Rahmen j ener nukleare Teilhab e stellt die Bunde s-
wehr im rheinland-pfälzischen Büchel Tornado-
Kampfflugzeuge b ereit, um im sog . Ernstfall die
dort gelagerten US-amerikanischen Atomwaffen in
ihr Ziel zu fliegen . Täglich üben also die in Büchel
stationierten Piloten der Bundesluftwaffe einen
solchen potenziellen Einsatz von Atomwaffen .

D arin wird nicht nur von Vertretern der Frie-
densb ewegung ein Verstoß gegen den Nichtver-
breitungsvertrag, das Völkerrecht und das Grund-
ge setz ge sehen .

Bemühen um ein Ende
der atomaren Rüstung

B ereits seit den fünfziger Jahren gibt e s in
D eutschland eine Anti-Atomwaffenbewegung, die
nach ihren Anfängen im »Kampf gegen den Atom-
to d« ihre Ho chzeit nach dem NATO-D oppelb e-
schluss hatte , als in den 8 0er Jahren Zehntausende
Atomwaffengegner mit Sitzblo ckaden in Mutlan-
gen, Hasselb ach und an anderen Orten ihren Pro-
test gegen die Stationierung atomarer Mittelstre-
ckenraketen zum Ausdruck brachten . Die s führte
zu unzähligen Strafverfahren und Verurteilungen
wegen vermeintlicher Nötigung der die Atomwaf-
fenlager b ewachenden Soldaten . Erst 1 9 9 5 sollte
mit einer wegweisenden Entscheidung de s Bun-
de sverfassungsgerichts die ser juristische Spuk ein
Ende hab en, als die Nötigungs-Rechtsprechung in
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S achen Sitzblo ckaden höchstrichterlich als Ver-
stoß gegen das Grundge setz b ewertet worden ist.
In der Folge mussten sämtliche Strafverfahren neu
aufgerollt werden, kam e s zu entsprechenden Frei-
sprüchen und wurden j ene etwa 2 0 0 Menschen,
die ihre Teilnahme an gewaltfreien Sitzblockaden
in bundesdeutsche Gefängnisse geführt hatte , da-
für zumindest finanziell entschädigt. Seit Mitte der
9 0er Jahre finden immer wieder Aktionen ver-
schiedener gewaltfreier Aktionsgruppen statt, zu-
dem b emühen sich eine Vielzahl von Gruppierun-
gen und Verb änden darum, dass das Thema Atom-
waffenb edrohung nicht in Verge ssenheit gerät.

Dieses Ringen um einen Abzug der in D eutsch-
land stationierten Atomwaffen bzw. darüb er hi-
naus um eine weltweite atomare Abrü stung, hat
ab er leider nach wie vor den Anschein, als gelinge
es nur punktuell, die Öffentlichkeit bzw. die maß-
geblichen Politiker zu erreichen . In der öffentli-
chen und politischen Diskussion blitzt das Thema
immer wieder kurzzeitig auf, ohne j edo ch damit
die Hoffnung zu nähren, es könnte auch nur annäh-
rend zu einem politischen Kurswechsel in der
Atomwaffenfrage kommen .

Die Stiftung Atomaffen Abschaffen

In dieser Situation entstand die Idee zur Grün-
dung einer Stiftung Atomwaffen Ab schaffen .

Die Stiftung soll Organisationen, Initiativen und
Menschen unterstützen, die sich für die Ächtung
und Ab schaffung von Atomwaffen einsetzen . Sie
soll zudem das Gedenken an die Opfer der Atom-
bomb enabwürfe auf Hiro shima und Nagasaki
wach halten und sich dafür einsetzen, dass sie – so-
wie auch die Opfer der Atomwaffentests – unter-
stützt werden . Zudem wird sie zweij ährlich einen

Jo sef-Rotblat-Preis vergeb en, um mit ihm Organisa-
tionen, Initiativen und Menschen au szuzeichnen,
die sich in herau sragender Weise im Sinne de s Stif-
tungsgedankens engagiert hab en .

Neb en ihrer fördernden Tätigkeit wird die Stif-
tung auch operativ tätig sein . So sollen eigene Pro-
j ekte und Kamp agnen entwickelt und ange stoßen
werden und die b ereits b estehenden Anti-Atom-
waffen-B emühungen vernetzt werden .

Dringender Unterstützungsbedarf

Um eine Stiftung gründen zu können, sind
5 0 . 0 0 0 Euro notwendig, damit diese effektiv arb ei-

ten kann, ein Mehrfache s davon . D eshalb werden
dringend Spenden b enötigt, wofür b ei der GLS-Ge-
meinschaftsb ank ein Konto eingerichtet wurde
(Sonderkonto Theisen, Konto 60 0 8 7 78 5 0 0 , B ank-
leitzahl 4 3 0 609 67) . Eb enso dringend sind Zu stif-
tungen erwünscht. Fragen hierzu b eantwortet der
Autor diese s Artikels gerne .

Zum Unterstützerkreis der Stiftung Atomwaffen
Ab schaffen gehören die Politologen Prof. Dr. Mi-
chael Th . Greven, Prof. Dr. Wolf-Dieter Narr und
Prof. Dr. Fritz Vilmar ; der Philo soph Prof. Dr. Ernst
Tugendhat ; die Soziologen Prof. Dr. Marianne Gro-
nemeyer und Prof. Dr. Dr. Reimer Gronemeyer; die
Politiker Peter Conradi, Dr. Gregor Gysi und O skar
Lafontaine ; die Bürgerrechtler Peggy Parnass , Han-
ne und Klau s Vack; der Psychologe Prof. Dr. Jo a-
chim Funke ; die Theologin Prof. Dr. Luise
Schottroff; der Physiker Prof. Dr. Hartwig Spitzer;
der Chemiker Prof. Dr. Jörn Manz; der Psychiater
Prof. Dr. Dr. Klau s D örner; der Mediziner Prof. Dr.
Ulrich Gottstein; der Atomphysiker Prof. Dr. Klau s
Traub e ; der Aufsichtsratsvorsitzende der GLS Ge-
meinschaftsb ank Dr. Henner Ehringhaus ; Leverku-
sens Ob erbürgermeister Ernst Küchler, Münchens
Ob erbürgermeister Christian Ude , Freiburgs
Ob erbürgermeister Dr. Dieter S alomon und Mut-
langens Bürgermeister Peter Seyfried ; der Ehren-
vorsitzende de s Ö sterreichischen Versöhnungs-
bunde s Prof. Ernst Schwarcz sowie der Musiker
Konstantin Wecker.

Mögen sich weitere , eb enso vielfältige Men-
schen, dem Unterstützerkreis anschließen und
sich dab ei vielleicht der Worte von Erich Fried in
seinem »Ge spräch mit einem Üb erleb enden« erin-
nern : »Hast Du no ch etwas zu sagen zu dem was du
nicht ge sagt hast? Ja, Dich zu fragen, was hättest Du
an meiner Stelle getan? D as weiß ich nicht und ich
kann üb er dich nicht richten . Nur eine s weiß ich :
Morgen wird keiner von uns leb en bleib en, wenn
wir heute wieder nichts tun . «

Kontaktadresse : Stiftung Atomwaffen Ab schaffen,
Hermann Theisen, Moltke straße 3 5 , 69 1 2 0 Heidel-
b erg, Telefon 0 62 2 1 -4 0 1 3 04 , 0 1 7 7-2 1 689 8 5 , eMail
hermann . theisen@ t-online . de
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